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Stiftung für die Opfer der Arbeit
Reichskanzler Hitler ruft zu einer Sammlung für die Hinterbliebenen aller im Beruf

Mich verunglückten Arbeiter auf
Berlin , S. Mai . Reichskanzler Adolf Hitler  erläßt,

wie die „Nationalsozialistische Korrespondenz " mitteilt , fol¬
genden Aufruf:

„Ein denkwürdiger Tag ist vorüber , der erste Feier¬
tag der nationalen Arbeit.  In überwältigenden,
noch nie dagewesenen Kundgebungen hat sich das deutsche
Volk zur Ehrung der deutschen Arbeit und des deutschen
Arbeitertums bekannt . Ueber ganz Deutschland hin hat die¬
ses wunderbare Bekenntnis in tausendfachen Demonstratio¬
nen ergreifenden Ausdruck gefunden . Aber dieser historische
Tag darf nicht Vorbeigehen , ohne baß der elementare Ge¬
fühlsausbruch des Volkes auch einen bleibenden Ausdruck
findet , und ohne daß dieses ideale Bekenntnis auch seinen
materiellen Niederschlag in einer Leistung der Dankbarkeit
findet.

Sieben deutsche Bergarbeiter,  Angehörige des
Arbeiterstandes , dem bas Los der härtesten Arbeit zugefal¬
len ist, sind am Vorabend des 1. Mai einem furchtbaren
Unglück zum Opfer gefallen und aus dem Felde der Arbeit
geblieben . Witwen und Waisen sind ihrer Ernährer beraubt
worden . Der Tod dieser Helden soll der ganzen Nation der
Anlaß sein, eine Stiftung zu errichten,  auS der
von jetzt an allen Soldaten der Arbeit , die auf dem Felde
des Kampfes um das tägliche Brot fallen , die ausrei¬
chende Versorgung ihrer Familien  gewährleistet
wird . Es darf nicht mehr Vorkommen , daß in Zukunft solche
Opfer der Arbeit auf die knappen Leistungen der öffentlichen
Fürsorge angewiesen sind. Es ist vielmehr eine Ehrenpflicht
aller Deutschen , insbesondere aber der Begüterten unter
ihnen , ihr hier Bestes und Möglichstes zu tun.

Ich rufe hiermit zur Errichtung einer Stiftung für die
Opfer der Arbeit aus . Ans ihr solle« in Zukunft die Hinter¬
bliebenen aller deutschen Arbeiter , - ie in ihrem Berufe töd¬
lich verunglückt sind, Unterstützt werden . Diese Stützung kann
nicht groß gen«« sein. Sie mntz ei« sichtbares Symbol der
Ehrfnrcht des dentschen Volkes vor - er nationalen Arbeit
«nd ein Denkmal der nuzerreißbareu Gemeinschaft aller
Klaffe« « nd Stände untereinander werde ».

Spenden sür diese Stiftung können auf das Konto „Stif¬
tung für Opfer der Arbeit " bei der Reichskreditgesellschast,
Berlin V 8, Konto -Nummer Ulb , eingezahlt werden . Die
Verwendung der Mittel wird von einem Ehrcnausschuß be-
stistrmt, der sich aus folgenden Personen zusammensetzt : Wal¬
ter Schumann , Fritz Thyssen, Dr . Emil Georg von Staust ."

Der berussständische Ausbau
Gestern nachmittag hat in Berlin eine Chefbesprechung

über Fragen der zukünftigen Gestaltung der Sozialpolitik
und insbesondere über den ständischen Aufbau  statt-
gesunden . Beschlüsse wurden nicht gefaßt . Wie in politischen
Kreisen verlautet , sollen die Statthalter  noch in dieser
Woche ernannt werden . Das Reichskabinett wird sich heute
mit dem Entwurf zum Mittel st andsschutzgesetz  be¬
fassen.

*

Arbeitsdienstpflicht bringt Aufträge
für Industrie «n- Handwerk

Fm Reichsarbeitsministerium fand gestern eine Bespre¬
chung statt, die das im Aufbau befindliche ,̂ Virtschaftsamt
für den Arbeitsdienst " einbernfen hatte . Gegenstand der Be¬
sprechung, an der - ie Vertreter - er interessierten Verbände
der Industrie und des Handwerks teilnahmen , war die Frage
der künftigen Beschaffungsorganisation für die Bekleidung
der Arbeitsdienstpflichtigen . Oberst a. D . Hierl  wies darauf
Hin, daß die Wirtschaft nicht unerhebliche Vorteile durch die
Aufträge sür den Arbeitsdienst haben werde . An Stelle der
vielen oft wenig leistungsfähigen Träger des Dienstes tm
Freiwilligen Arbeitsdienst trete jetzt der Staat . An bi« Stelle
der vielen verschiedenen bisherigen Uniformen « nd Trach¬
ten, die oft in ganz kleinen Mengen abgenommen würden,
trete die staatliche Arbeitsdiensttracht,  die in
steigenden Ziffern in Auftrag gegeben werden würde . Aller¬
dings sei allergrößte Sparsamkeit  notwendig.
Eines sei von vornherein sehr scharf zu betonen : Mit - en
bösen Gepflogenheiten - er Nachkriegszeit werde rücksichts¬
los gebrochen werden . Für den Arbeitsdienst gelten die
strengen Gesetze des alten sauberen Staates . Unternehmer,
Handwerk und Arbeiter sollten von der Beschaffung gleich¬
berechtigt Vorteile  haben.

Dr . Schmeidler,  Ler kürzlich ernannt « Leiter des
Wirtschaftsamts , legte den organisatorischen Aufbau des Be¬
schaffungswesens dar und betont « den unbedingten Willen zu
sachlicher und straffer Handhabung dieses Aufbaues . Jede
Stell «, Sie kurzsichtig eigene Interessen den Gesamtinteressen
voranstelle , werde ausgeschieden werden . Der Arbeitsdienst
seieinEhrendienst am deutschen Volk  und am
dentschen Boden.

Tages -Spiegel
Reichskanzler Hitler fordert im einem Aufruf zur Schaffung

einer Stiftung für die Opfer der Arbeit auf.
»

Innerhalb - er Reichsregierung beschäftigt man sich mit der
Neuordnung des berufsständischen Anfbaus , der Reichs-
statthalterfragc »nd dem Mittelstandsschntzgesetz.

*
Die dentsche Arbeitsfront ist nunmehr gebildet . 8 Millionen

Arbeiter «nd Angestellte befinde « sich nach Gleichschaltung
ihrer Berufsorganisationen unter einheitlicher Führung.

*
Bei einer Aussprache des polnischen Außenministers mit dem

deutsche» Gesandte « wnrde der beruhigende Einfluß der
Berliner Unterredung festgestellt.

Japan hat die Forderung nach Flotiengleichheü mit Eng¬
land und Amerika angekündigt.

*
In Hage « (Westfalen ) brach«« 18 SA -Leute während deS

Marsches am Tage der nationalen Arbeit unter Bergis»
tnngserscheinnngen zusammen . Sie sind außer Lebens¬
gefahr.

tigkeit ganz nette Summen . Zwei bis acht Monatsgehälter
wurden auSbezahlt . Wenn nmn die Notlage gerade der Ar¬
beiter und Angestellten betrachtet , dann steigt einem di«
Schamröte ins Gesicht ob dieser Verschwendung geiverkschaft-
licher Gelder . Es muß berücksichtigt werden , daß sich di« ver¬
walteten Summen zusammensetzten aus Len Schweißgroschen
der werktätigen Masten . Die „Führer " hatten daher di«
Pflicht , diese Gelder zum Wohl « der Mitglieder anzuwenden,
nicht aber sie mit vollen Händen einer Führerkast « zuzu¬
schanzen.

Polen ist beruhigt
Gesandter non Molkke bei Außenminister Beck

TU . Warschau , 6. Mai . Im Zusammenhang mit der Be¬
sprechung zwischen Reichskanzler Hitler , Reichsaußenminister
von Neurath und dem polnischen Gesandten in Berlin , Wy-
socki, wurde der deutsche Gesandte ln Warschau , v. Moltke,
Donnerstag vormittag vom polnischen Außenminister Beck
empfangen . Im Anschluß daran wurde eine amtliche pol¬
nische Verlautbarung herausgegeben , worin eingangs darauf
hingewiesen wird , baß die Tatsache der Unterredung in Ber¬
lin in beruhigender Weife auf - ie deutsch-polnischen Be-
ziehungen eingewirkt habe . Dann wir - erklärt , die polnische
Regierung sei entschlossen, sich in ihrem Verhalten und Vor¬
gehen strengstens an die verpflichtenden Ver¬
träge zu halten.  Außenminister Beck habe dem Wunsche
Ausdruck gegeben , daß beide Länder ihre gemeinsamen In¬
teressen leidenschaftslos behandeln und prüfen möchten.

Zurückweisung einer Tendenznachricht
TU . München , 5. Mai . Zu einer von der „Wiener Reichs¬

post" in großer Aufmachung verbreiteten Sensationsmel¬
dung , baß an der bayerisch-österreichischen Grenze von natio¬
nalsozialistischer Seite Stimmung gemacht werde für einen
Putsch, der sich gegen die Souveränität Oester¬
reichs  richte , erklären die bayerische Staatsregierung und
der oberste SA .-Führer : „Die Meldung der Wiener Reichs¬
post ist eine Tendenzmeldung schlimmster Art , an der kein
Wort wahr ist. Sowohl der bayerischen Staatsregiernng als
auch der obersten SA .-Führung sind von Vorbereitungen
der in der Reichspost erwähnten Art nicht das geringste be¬
kannt . Niemand in Bayern denkt daran , sich in
die inneren Angelegenheiten Oesterreichs
einzumischen.  Die bayerische Staatsregierung sieht sich
gezwungen , - ie von der Reichspost mit der Verbreitung der¬
artiger Nachrichten betriebene politische Brunnenvergiftunp
mit aller Entschiedenheit znrückzuweisen ."

Uniformverbot in Oesterreich
Der österreichische Ministerrat hat ein Unisormverbot be¬

schlossen. Danach ist das Tragen aller Uniformen verboten,
die di« Zugehörigkeit zu einer politischen Partei kenn¬
zeichnen. _

Konferenz der Fustizminister in Stuttgart
Am Samstag , 6. Mai , findet in Siuttgari eine Bespre¬

chung sämtlicher Justizminister der Länder in Anwesenheit
des Herrn Reichsjusttzminifters statt . Die Beratungen fin¬
den im Neuen Schloß statt . Abends werden die Gäste mit
de» Führer « der Bewegung und den Spitzen der Behörden
»usammensein . Sin Besuch in Tübingen ist sür Sonntag»
7. Mai , vorgesehen . .

Die deutsche Arbeitsfront steht
8 Millionen Arbeiter und Angestellte unter einheitlicher Führung

TU . Berlin , 6. Mai . Nach dem Eintritt des DHV . in die
deutsche Arbeitsfront gibt das Aktionskomitee zum Schutz
der deutschen Arbeit folgende Erklärung heraus:

„Die dentsche Arbeitsfront steht. Die Reihe « der -entsche«
Arbeiter und Angestellten habe » jetzt ein großes unerschüt¬
terliches Bollwerk . Die Arbeit beginnt unter der Leitung
der nationalsozialistische « Führer zum Wohls des ganze«
Volkes und znm Segen der - entsche» Arbeiter - und Ange¬
stelltenschaft für ein freies Deutschland in nationaler Frei¬
heit «nd sozialistischer Gerechtigkeit.

In » Auftrag gez. Biallas ."
Der Vorsitzende des Aktionskomitees , Dr . Ley,  hat den

BerbandSvorsitzenden des DHV . in einem Brief gebeten , der
Verband möge die Führung in der neu aufzubauenden An-
gestelltcnsäule übernehmen.

Nachdem sich die großen und kleinen Verbände der An¬
gestellten und Arbeiter bedingungslos und vorbehaltsloS
der Führung Adolf Hitlers unterstellt haben , sind damit
etwa 8 Millionen organisierter Werktägtger
dem neuen Deutschland  eingegliedert . Auf dem am
Mittwoch nächster Woche in Berlin im ehemaligen Herren¬
haus stattsindenben ersten deutschen Arbeiterkon-
greß  wird , wie der Parlamentsdienst der Telegraphen-
Union meldet , Reichskanzler Adolf Hitler  als Schirmherr
des Kongresses das Wort nehmen . Die Veranstaltung wirdauf den Rundfunk übertragen werden.

Die Prüfung der Gewerkschaflsfinanzen
Mißwirtschaft bei den Freien Gewerkschaften

Di « NSBO -Pressestelle gibt eine Mitteilung heraus , ln
der es heißt : Es ist den Beauftragten des Aktionskomitees
gelungen , bereits in den ersten Tagen ihrer Arbeit unge-
heuerliche F8ll « von Mißwirtschaft « nd skan¬
dalösen Korruptionserscheinungeu  festzustel-
ien . So entdeckte der Beauftragte zur Prüfung der Kaffen

und Finanzeinrichtungen der Verbände des ADGB und des
AfA-BundeS , daß zum Beispiel beim Haupt kassiere: Engel¬
hardt,  dessen Wohnung merkwürdigerweise mit der Bank
durch einen Kleidcrschrank verbunden ist, bei der Durch¬
suchung des Tresors dieses Kassierers ein Kontobuch , Las
unter dem Konto „Rheinland 12 921" einen Betrag von 6188000
Mark führt , welcher nicht in der Bilanz vorhanden ist. Hier¬
mit ist der Tatbestand der Bilanzverschleierung  er¬
füllt . Die Beauftragten des Aktionskomitees erklären , - atz
überall , wo sie in die Buchführung oder in bi« Geschäfte der
Freien Gewerkschaften Einblick nahmen , unsaubere und
dunkle Geschäfte ähnlicher Art vorkamen.

Trotzdem sind sich die nationalsozialistischen Finanzsach¬
verständigen darüber einig , daß es ihnen in fast übermensch¬
licher Arbeit gelingen wird , die Gleichschaltung des Verwal¬
tungsbetriebes des ADGG und AsA-Bundes wach den
Grundsätzen - er öffentlichen und privaten geschäftlichen Sau¬
berkeit herzustellen . Es ist natürlich kein Wunder , daß die
Gewerkschaften immer über ihre schlecht« Finanzlage ge¬
klagt haben , wenn man jetzt in den Büchern « . a . folgende
Posten findet : An den Internationalen Gewerkschaftsbund
wurden seit dem 1. Januar 1983 96 000 RM . an Betträgen
bezahlt . Das Skandalöseste ist, daß noch fett dem 1. Januar
1938 an die SPD 229 000 RM . von den Groschen - er Ar¬
beiter und Angestellten gezahlt wurden . Mit dem rücksichts¬
losen und überraschend plötzlichen Zugriff ist es gelungen,
das dentsche Arbeitervermögen vor weiterem Schaden zu be¬wahren.

Nach Mitteilung des Aktionskomitees zum Schutze der
deutschen Arbeit ist die neue Führung der Freien Gewerk¬
schaften auf umfangreiche BergenLungen der Beitragsgelber
gestoßen. Kurz vor der Gleichschaltung löste sich der AfA-
Buwd (Allgemeiner freier Angestelltenbnnd ), Li« Dachorgani¬
sation der Angestelltenverbände , aus . Zuvor bewilligten sich
die Herren „Führer " als Abfindung für ihre „schwere" Tä-



Der Stapellauf des Schulschiffes„Gorch Fock"
Die Taufrede des Lhefs der Marineleitung

Der Chef der Marineleitung , Admiral Raeder,  führte
kn seiner anläßlich des Stapellaufs des Schulschiffes„Gorch
Fock" gehaltenen Taufrede u. a. aus : „Der Ta« des Stapel¬
laufs des Segelschulschiffes, bas die am 26. Juli 1S32 im
Fehmarnbelt einer Wetterkatastrophe zum Opfer gefallene
„Niobe" zu ersetzen bestimmt ist, ist für die Reichsmarin« ein
Tag treuen kameradschaftlichen Gedenkens, ein Tag aufrich¬
tigen Dankens und ein Tag froher hoffnungsfreu¬
diger Zuversicht.  Der Admiral gedachte zunächst der
69 jungen deutschen Männer , die beim Untergang - er
„Niobe" ums Leben gekommen sind. Er dankte dem Reichs¬
präsidenten und der Reichsregierung, denen es zu verdanken
sei, -aß auch über diesem Schulschiff wieder die ruhmreichen
Fahnen Schwarz - Weiß - Rot  wehen. Neben allen Ar¬
beitern -es Kopfes und -er Han-, die das stolze Schiff er¬
sonnen und erbaut hätten, gelte der Dank der Marine in
ganz besonderem Maße auch weitesten Kreisen -es deutschen
Volkes, die auf di« Anregung deutscher Frauen hin trotz - er
Not - er Zeit in aufopferndster Weise Groschen an Groschen
gefügt hätten, um beim Bau -es neuen Schulschiffes zu hel¬
fen und ihrem Bekenntnis zur deutschen Volksgemeinschaft
für Wehrhaftigkeit des deutschen Volkes und insbesondere
zu dem Wahlspruch„Seefahrt ist not" in hochherzigster Weise
Ausdruck zu geben.

Admiral Raeder ging dann auf di« Persönlichkeit - es
deutschen Dichters der Seefahrt, Gorch Fock ein, mit dem
die Marine das Band treuer Kameradschaft und Waffen¬
brüderschaft verbinde. Auf dem Kreuzer ,Wiesbaden" sei er
in - er Schlacht vor dem Skagerak  in der Nordsee ge¬
fallen, deren hohes Lied er in seinen Dichtungen besungen
Hab«. Für ihn gelten die Worte, bi« er selbst in seinem
Hauptiverk dem Helden dieser Dichtung gewidmet habe:
„Groß und königlich starb er als ein tapferer Held, der weiß,
baß er zu seines Gottes Freude gelebt und - aß er zu den
Melden kommen wird."

Wenn wir am 1. April, so fuhr Admiral Raeder fort,
dem neuen Panzerschiff der Marine den Namen -es sieg¬
reichen Flottenführers des Weltkrieges, des Admirals
Tcheer, geben durften, so soll auf Befehl - cs Herrn Reichs¬
präsidenten das neue Segelschulschiff den Namen des Ma¬
trosen des Weltkrieges,  des deutschen Dichters der
Seefahrt, Gorch Fock, tragen. Und wenn Du, stolzes Schiff,
nun Deinem Element übergeben wirst, so begleitet Dich unser
Wunsch, daß der deutschen Jugend , die auf Dir in das Meer
hinausfahren wird, Gorch Fock— ebenso wie die gefallenen
Kameraden der „Niobe" — ein Vorbild sei heißer Vater¬
landsliebe, voll Begeisterung für unseren schönen, aber har¬
ten seemännischen Beruf, aufrechten, starken Mannestums,
treuer Pflichterfüllung und gläubigen Gottvertrauens . Mit
so gerüsteter Mannschaft sei Deine Fahrt trotz Sturm und
Wetter allezeit glücklich und erfolgreich zur Ehre der deut¬
schen Flagg«.

Glückwünsche zum Stapellauf
Die Meldung des Chefs der Marineleitung an den

Reichspräsidenten und de« Reichsrvehrminister über den
glücklichen Stapellauf des neuen Segelschulschiffes der Reichs¬
marine, „Gorch Fock", wurde mit folgenden Glückwünschen
beantwortet:

Glückwunsch des Reichspräsidenten:
„Ich banke für di« Meldung von dem Stapellauf des

neuen Segel fchubhiffes.
Mit meinen besten Wünschen für allezeit glückliche Fahrt

des neuen Schiffes und seiner Besatzung verbinde ich meinen
Dank an alle, die deutschen Männer und Frauen , deren opfer¬
freudig« Mitarbeit das schöne Werk der Volksspende
„Niobe" zum Erfolg geführt hat."

Glückwunsch des Reichswehrministers
,Lch danke für die Meldung -es Stapellaufs - es

neuen Schulschiffes.
Dank der Opferbereitschaft weitester Kreise unseres Vol¬

kes hat die Reichsmarine innerhalb weniger Monat« durch
di« fleißigen Hände deutscher Arbeiter und die Stadt Ham¬
burg einen Ersatz für das Schulschiff„Niobe" erhalten.

Mein« besten Wünsche begleiten das neue Segelschiff, das
das Werk der alten „Niobe" und ihrer braven Besatzung
fortsetzen soll.

In diesem Sinne rufe ich dem neuen Schulschiff die Wort«
des Dichters und Seemannes zu, dessen Zkame es nun trägt:
„Seefahrt tut not."

Das neue Segelschulschiff
Di« Hauptabmessungen des Schiffes sind folgende: größte

Läng«, über Bugspriet gemessen, etwa 86 Meter , größte Länge
-es Schiffsrumpfes 73 Meter , größte Breite des Schiffs¬
rumpfes 12 Meter , Tiefgang 8 Meter . Die Wasserverdrän¬
gung beträgt 1800 Tonnen . Das Schiff wir - als Dreimast¬
bark« getakelt werden und eine größte Segelfläche von etwa
1800 Quadratmetern haben. Dies« Masten sind über der
Wasserlinie gemessen etwa 40 Meter hoch. Di« Leistung des
von der M.A.N. gebauten Hilfsmotors beträgt 800 PS . Di«
Besatzung setzt sich zusammen aus dem Kommandanten un¬
rund 246 Offizieren, Unteroffizieren und Mannschaften. Das
Schiff darf nach dem Versailler Diktat keine Bewaff¬
nung  führen . Es ist nach der Klaffe und unter Aufsicht- es
Germanischen Lloyd erbaut unter Beachtung der Vorschrif¬
ten der Reichsmarine mit alle» Sicherhettseinrichtungen, - ie
sonst für ein Paffagierschiff vorgeschrieben sind, z. B. sind di«
wasserdichten Schotten so vertetlt , daß das Schiff schwimm-
fähig bleibt, wenn» irgendeine Abteilung voll Wasser läuft.
An den Enden können zwei Abteilungen ohne Gefahr für -aS
Schiff voll laufen. „Gorch Fock" ist hauptsächlich für den
Dienst in den heimischen Gewässern bestimmt.

Fluginsel„Westfalen"
unterwegs nach dem Atlantik

Bor der Ausnahme des Flugdienstes Europa —Afrika—
Südamerika

TU. Hamburg, 4. Mai . In aller Stille hat im Laufe der
letzten Nacht der zu einer Fluginsel umgebaute Lloyddamp¬
fer „Westfalen" seinen bisherigen Standort Kiel verlassen
und den Kaiser-Wilhelm-Kanal passiert. Die Fluginsel, die
erste der Welt, die geeignet ist, Flugzeuge durch Schleppsegel
aufzunehmen und mit Hilfe einer Schleudereinrichtung star¬
ten zu lassen, hat Brunsbüttel passiert und ist über Cux¬
haven in See gegangen, um sich unverzüglich in den Atlan¬
tik zu begeben. Infolgedessen ist mit der Aufnahme des

Flugdienstes mit Zwischenlandungenschon in aller Kürze zu
rechnen, und di« erste Fluginsel - er Welt geht somit früher
als man erwartete in den Ozean hinaus , um eine neue
große Aufgabe im Flugverkehr als völkerverbindendes In¬
strument zu erfüllen.

Die „Westfalen" wird als Fluginsel zwischen Britisch-
Gambia fAfrika) und der sübamerikanischen Küste stationiert,
jedoch höchstwahrscheinlich nicht an etner Stelle verankert
werden, sondern in diesem Gebiet kreuzen. ES handelt sich
hier um die sog. Calmen-Zone, b. h. die ruhige, relativ
windstillste Stelle des Atlantik auf beiden Seiten des
Aequators.

Bestellen Sie das Ealrver Tagblatt k

Die Neuordnung der Wittschaft
Vom Präsidium des Reichsverbanbes der deutschenI « .

bustrie  ist dessen Vorsitzender, Dr . Krupp von Boh.
len und Halbach,  einstimmig zur Vorbereitung und
Durchführung der Maßnahmen zur Vereinfachung und Um¬
gestaltung der industriellen Verbände ermächtigt worden.
Herr von Bohlen wird die ihm übertragene außerordentliche
Vollmacht dazu benutzen, um 1. auf dem Gebiete der indu¬
striellen Verbanösorganisation das wirtschaftlich Gegebene
mit dem politisch Notwendigen abzustimmen,-

3. die neue Organisation in Uebereinsttmmung
mit den politischen Zielen der Reichsregie,
rung  zu bringen und sie zugleich so rationell und schlag¬
fertig zu gestalten, daß sie der Bedeutung der Industrie ent-
sprechend ein wirksames Instrument der industriellen Wirt-
schaft im Rahmen des nationalen , sozialen und gesamtwirt,
schaftlichen Wiederaufbaues sein kann.

Diese zweifache Aufgabe erstreckt sich nicht nur auf de«
Neubau des Reichsverbandes der deutschen Industrie selbst
ld. h. insbesondere die Durchführung aller hierzu notwen¬
digen organisatorischen und personellen Maßnahmen -, son¬
dern sie umfaßt auch den großen Fragenkreis der berufS -
ständischen Gliederung der Wirtschaft  über¬
haupt. Vordringliches Ziel der Wirtschaft und der Industrie
muß es hierbei sein, unter engster Anknüpfung an das Be¬
stehende und unter Aufrechterhaltung des wertvollen Gutes
der freien Selbstverwaltung jede Ueberorganisatio«
auszumerzen  und di« Organisation so einfach und wir¬
kungsvoll wie möglich zu gestalten.

Reichskommiffar« für die deutsche Wirtschaft
Der Reichswirtschaftsminister hat Dr . h. c. Wagener

und Möllers  ermächtigt, als Kommissare des Reiches für
den Reichsverband der Deutschen Industrie und für die
übrige Wirtschaft, mit Ausnahme der Landwirtschaft, diejeni¬
gen Maßregeln zu ergreifen, die zur Aufrechterhaltung eine»
ruhigen Ganges der Wirtschaft erforderlich sind.

„Deutschnalionale Fronl"
Der Vorstand der Deutschnationalen Volkspartei nahm

einstimmig eine Entschließung an, in der darauf hingewlesen
wird, daß die ungeheure Aufgabe des inneren Aufbaues und
die Deutschland drohenden außenpolitischen Gefahren ein
auf gegenseitiges Vertrauen gegründetes Zusammenarbeiten
aller Gliederungen der nationalen Front verlangen. Die
Deutschnationale Bolkspartei erhebe für ihre Angehörige«
und Kameraden den selbstverständlichenAnspruch auf volle
Gleichberechtigung auf allen Gebieten des politischen und
wirtschaftlichenLebens.

In der Entschließung heißt es dann zum Schluß: Da der
Parteienstaat von Weimar und sein System der Vergangen¬
heit angehören, nennt sich die Deutschnationale Volkspartet
— entsprechend einer vom Parteiführer schon in der Bor»
standssitzung im Dezember gegebenen Anregung — künftig
„Dentschnattonale Front ".

Ermächtigungsgesetz für die Thüringer
Regierung

TU. Weimar, 4. Mai . Der Thüringer Landtag stimmte
mit Zweidrittelmehrheit der Nationalsozialisten und Deutsch¬
nationalen gegen die Sozialdemokraten ohne Aussprache
einem Ermächtigungsgesetz zu, wonach die Regierung die
Vollmacht erhält, alle Maßnahmen durchzuführen, die sie i«
Interesse des Landes, seiner Wirtschaft, der nationalen Ar¬
beit und Arbeiterschaft, der allgemeinen Wohlfahrt, der Ju¬
genderziehung, der Pflege von Kunst und Wissenschaft, der
öffentlichen Sicherheit und Ordnung für notwendig hält.
Weiter wirb die Regierung ermächtigt, auch ohne Mitwir¬
kung deS Landtages Gesetze zu beschließen, die von der La«-
Sesverfassung abweichen. Das Gesetz tritt außer Kraft, wen»
die gegenwärtige Landesregierung durch eine andere ab¬
gelöst wirb

<18. Fortsetzung.)

„Sind Sie so sicher, Herr Intendant ?"
„Ja , gnädige Frau !" sagte Schulenburg fest. „Für einen

Mann wie Dürkgraf . . . sind Sie zu alt !"
Das Wort saß wie ein Peitschenhieb.
Ihr Gesicht verzerrte sich
„Zu alt . . . ich danke Ihnen für das Kompliment . . . und

ich werde es mir merken, Herr Intendant !"
„Ganz nach Gefallen, gnädige Frau ! Ich habe die Ehre!"
Di« Zichinsky erhob sich „Ich werde mein Programm noch

ausfüllen, dann aber . . ."
„Bitte sehr, gnädig« Frau , die Welt weiß schon, daß Sie

plötzlich erkrankt sind! Herr Kaiser an der Kasse wartet
darauf, Ihnen Ihr Honorar auszuzahlenl"

„Eine Gemeinheit!" keuchte sie vor Wut.
„Die kommt nicht wieder!" sagte der Intendant befriedigt,

als di« Tür mit lautem Krach ins Schloß fiel.

Frau Ricarda betrachtete sich vor dem Spiegel.
„Zu alt !" Das Wort klang ihr im Ohr, das harte, un¬

erbittliche Wort.
„Zu alt !"
Sie prüfte ihr Antlitz. Und erschrak. Dunkle Ring« lagen

unter den Augen. Kleine Fittichen, auf die sie nie geachtet
hatte, entdeckte sie in ihrem Gesicht

Ein jäher Schrecken packte sie. Alt werden! Abtreten
müssen . . sie, die noch einmal hochkommen wollte, die er¬
füllt war von einem wahnsinnigenLebenshunger

Was war ihr Leben bis heute gewesen? Eine endlose Kette
von Enttäuschungen. Immer nur vorwärts getrieben von
dem Willen: Nach oben kommenl Rücksichtslos in der Wahl
der Mittel, wenn es sein mußte, sich selbst preisgebend. nur
um der Ehance willen.
>. Nein. nein, nicht zu alt ! Sie sträubt« sich da» grau¬

same. unerbittliche Won. Sie woiue nicht abtreten. Noch
lockt« das Leben, noch brannte das Blut.

Alle Fasern, aller Wille, jeder Gedanke drängte Rainer
zu. Sie hatte um ihn gekämpft, wollte ihn wiedergewinnen
und besitzen wie einst . . . vor siebzehn Jahren.

Aber der Mann war wie eine Mauer . Er verschmähte
sie. er verachtet« sie, er haßte sie vielleicht!

Si« hatte oft ob ihr«r Ohnmacht vor Wut geheult Ae
hatte wie eine Verzweifelte gekämpft, um immer wieder fest¬
zustellen: Der Mann kennt kein« Versuchung, der Mann
braucht keine Ueberwindung, um gefeit zu sein.

„Zu . . . alt !"
Sie dachte an ihre Aussprache mit Lammel, dem Film¬

gewaltigen, der ihr unverblümt gesagt hatte, daß er nur noch
in Berlin welle, um Markgraf zu einem Engagement zu
bringen, und der ihr versprochen hatte, sie selbst nach Holly¬
wood zu bringen, wenn es gelänge, Markgraf umzustimmen.

Sie muht« ihn dazu zwingen! Sie mußte esl* *
Anfang März fragte Frau Îngrid ihren Gatten : „Wann

hast du Urlaub, Rainer ?"
„Warum fragst du?"
„Weil du Ausspannung brauchst, Lieberl Meine Augen

sehen klar! Du bist überanstrengt. Ich werde mal mit dem
Intendanten reden!"

Er lachte auf und sah sie zärtlich an.
„Herr von Schulenburg ist mir wie ein Freund . Ich

arbeite gern mit ihm."
„Ja , ich verstehe es! Du bist ein Mann , den die Aufgabe

reizt. Aber er soll dich nicht so sehr heranziehen."
„Es ist doch erträglich! Sieh, ich habe ihn gebeten, mich

nicht so oft mit Hörspielrollen zu betrauen Sie strengen mich
zu sehr an. Bald einen Monat habe ich keine Rolle gehabt.
Daraus kannst du schon erkennen, daß er «s gut meint! Aber
den ganzen Juli sind Ferien, und da werden wir «ns recht
schön« Tage machen. Hast du schon einen Plan ?"

«Ja , ich möchte nach Thüringen! Da« ist nicht so wett, und
es gibt da herrliche Fleckchen."

„Gern. Liebste! Ich freue mich schon darauf! Mit dir und
den Kindern froh durch Wald und Feld marschieren. Die
Kinder können wieder einmal tollen. Da» muß herrlich
werden! Ich wünscht«, es wäre erst Frühlingl D« Winter
bedrückt mich und macht« ich so manch« Mal unbach. Mir
fehlt die Sonnet"

Mil ecnem Male drangen öle Strahlen der Sonne , die sich
durch die Wolken durchgearbeitet hatten» ins Zimmer.

„Siehst du," sagte die Frau lachend und glücklich, »dt«
Sonne hat gehört, daß du sie gerufen hast."

Er saß ganz still. Die Strahlen der Vorfrühlinassann«
trafen ihn. Si« waren so warm und weich wie eine liebend«
Frauenhand.

„Wie - och «in paar Sonnenstrahlen Freude und Frieden
geben können!" dachte Frau Ingrid in i^ em Herze«, als
sie das entspannte, frtedevolle Antlitz des Gatten sah.

Rainer blickt« sie wieder an.
„In drei Tagen ist der Frühlingsball der Funkstundel

Das ist für mich noch die letzte große Strapaze . Dann wird
es bessert Ich wäre froh, wenn ich ihn erst hinter mir hätte.

„Das glaube ich wohl! Aber du darfst es mir nicht übel
nehmen» wenn ich bei den Kindern bleibe."

Er nickte ihr zu. Sie verstanden sich.
Am nächsten Tag kam ein Angestellter der Funkstunde zu

Rainer und reicht« ihm einen Zettel.
Rainer las : „Sie werden dringend am Apparat verlangt!
Rainer erschrak. Was war geschehen?
Er verständigte Marcellus, der die Ansage für ihn über-"

nahm, und trat an den Apparat.
Di« Zschinsky meldete sich. Sie war in höchster Aufregung.
„Layka hat einen Blutsturz erlitten !" „ . .
Rainer erschrak. Er war einen Augenblick keines Worte»

fähig Dann riß er sich zusammen und sagte: „Ich komm«
sofort zu Ihnen !" .

Er kleidete sich rasch um, nahm einen Wagen und fuyr
nach der Pension in der Motzstrahe. .

Dort fand er alles in Aufregung. Di« Pensionsinhaberm
rang die Hände und führt« Rainer persönlich in das Kranken-

^ Er fand dort di« Zschinsky. die hysterisch schluchzt«, mtt
dem Arzt zusammen.

Layka lag ohne Besinnung im Bett. . . .
Ruhe, äußerst« Ruhe, gnädige Frau !" mahnte der ArAr:!l. «sin Kall. Becoe

«in viertel Jahr mindestens!
Der Arzt gab noch ein paar Anweisungen, versprach

wiederzukomrnao und sing.
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Aus Stadt und Land
Calw , den5. Mai 1933.

Nachdruck eigener Berichte nur mit Quellenangabe gestattet.
Nengebildete Gemeinderäte

In Neubulach  besteht der neugebildete Gemeinderat
«us 5 Mitgliedern der NSDAP , und 1 Mitglied aus dep<
Vorschlag der vereinigten Parteien — Bauernbund . Kampf¬
front Schwarz-Weiß-Rot und dem Christi. Volksdienst —.
Gewählt sind vom 1. Vorschlag: Hermann Seeg«  r, Gottlob
Auer  Wilhelm Schill,  Wilhelm Seydt  und Karl Koch
jun., und vom 2. Vorschlag Georg Mayer.

Nach der Neubildung des Gemeinderats in Gechingen
besteht dieser nur noch aus 8 (bisher 12) Gemeinöeräten. Als
Vertreter der NSDAP ., welcher 6 Sitze zufielen, sind Sie
Herren Hermann Geh ring,  Schlosser, Gottfried Don-
g us , seith. Gemeinderat, Wilhelm Essig,  seith. Gemeinde¬
rat, Heinrich Schwarzmeier,  seith. Gemeinderat, Friedr . I
Schwarz,  seith. Gemeinderat, und Georg Wagner,  seich.
Gemeinderat, als Vertreter des Bauern - und Weingärtner-
üundes die Herren Fritz Weiß,  seith . Gemeirrderat, und
Ludwig Weiß,  seith . Gemeinderat, zu Gemeinderäten be,
stellt worden. Ersatzmänner sind für die NSDAP .: Gottlob
Vötting«  r, Schneider, Albert Schaible,  Schafhalter,
Ludwig Dürr,  Paul Maier,  Ludwig Gehring,  Glaser¬
meister, Karl Böttinger (Christians Sohn ), für den
Bauernbund Wilhelm Kühnle,  Kirchengemeinderat, Gott¬
lob Niethammer,  Karl Maier  jun . und Ernst
Schwarz.

' Gemeine Bubentat
Der auf dem höchsten Punkt an der Straße Dcckenpfronn—

Oberjesingen liegende Egelsee wurde von Jahren mit viel
Liebe und Sorgfalt zu einer schönen, viele Spaziergänger
erfreuenden Anlage ausgebaut. Von Bubenhand ivurden
nun in der Nacht zum 1. Mai sieben Birken abgeknickt, Sitz¬
bänke weggerissen und in den See geworfen,- der Schaft der
gußeisernen Markierungs - und Oberamtsgrenztafel wurde
abgeschlagen, der Wagen des Straßenwärters demoliert, fer¬
ner Einfriedigungen und Bänke von Privatbesitzern beschä¬
digt, sogar ein Kilometerstein wurde von den Burschen her¬
ausgerissen. Die Aufregung der Deckenpfronner über diese
unverschämte Tat war groß, und mit großer Befriedigung
wurde die Nachricht ausgenommen, daß der Landjäger durch
rasches Zufassen sechs auswärtige Burschen der Tat über¬
führen konnte.

Altenfeter in Hirsau
Am letzten Sonntag hielt die Ortsgruppe Hirsau  des

Ev. Volksbnndes in dem schön geschmückten Saal « des Kur¬
hotels ihre Altenfeier ab. Eingeleitet wurde die Feier durch
einige Musikvorträge der Kapelle des Musi kver-
eins,  worauf der Vorstand der Ortsgruppe , Forst¬
meister Na  st, herzliche Begrüßungsworte an die An¬
wesenden richtete. Nach einem Begrüßungsgedicht, gesprochen
von Hilde Burkart,  kam ein sehr abwechslungsreiches
Programm , bestehend aus musikalischen Vorträgen aller Art,
Deklamationen und einer Aufführung ,LVi« zwei in einer
Nacht kuriert wurden", zur Abwicklung. Besonders begrüßt
wurde der früher« Vorstand des hiesigen Finanzamts , Fi-
nanzrat Vülter,  der seinen Ruhesitz in Ludwigsburg
hat, und -er allerlei Ernstes und Heiteres aus dem Jahr¬
gang 1863 des „Calwer Tagblattes " zum besten gab. An¬
sprachen wurden gehalten von Herrn Pfarrer Abel  und
Herrn Bürgermeister Maulbetsch,  wobei erster«!
auch ein stimmungsvolles Gedicht von Fräulein Fanny
Römer  vorlas . Viel Freud« machten auch einige Verse von
Fr . Schüler  aus Calw auf seinen Berufsgenossen Böt¬
tinger aus Ernstmühl, der nun auch in die Reihe der Sieb¬
ziger eingerückt ist. Wie jedes Jahr wurden auch Siesesmal
dem Alterspräfidium, Herrn Wegen er  und Fräulein
Wintgens,  Blumensträuße überreicht. Nach einem ge¬
meinsamen Gesang schloß der Vorsitzende di« wiederum so
schön verlaufene Altenfeier mit Worten des Dankes an sämt¬
liche Mitwirkenüen und an die Damen des Volksbunöes, die
keine Mühe gescheut hatten, um zum guten Gelingen des
festlichen Nachmittags beizutragen. Wie jedes Jahr so hatten

sich auch diesesmal wieder besonders Frau Kreissekretär
Schaufler  und Fräulein I . Gmelin  als bewährte
Kräfte in den Dienst der guten Sache gestellt, um als Leite¬
rinnen des theatralischen und musikalischen Teils in Ver¬
bindung mit der Volksbundjugend  und den Herren
Hamke  und Koch  wirklich Hervorragendes zu leisten.
wi « der T«g der nationalen Arbeit in den Bezirksgemeinben

^ ^ ^ ^ begangen wurde
Zur Feier der nationalen Arbeit war Neubulach  mit

Fahnen und Girlanden reich geschmückt. In der Kirche ver¬
sammelten sich die Vereine der Kirchspielgemeinden voll¬
zählig. Außerdem beteiligte sich die Einwohnerschaft in einem
Maße, daß die große Kirche vollbesetzt war . Der Geistliche,
Stadtpfarrer Maier,  gedachte der Große des zeitlichen Ge¬
schehens und erbat den Segen des Himmels für das neue
Deutschland. Nach dem Gottesdienst bewegte sich ein großer
Zug, an der Spitze die Schuljugend mit Fähnchen und der
Musik des Jugendbundes zum Lindenplatz, wo Bürgermei¬
ster Müller  die Anwesenden begrüßt« und eine wohldurch¬
dachte Ansprache über die Bedeutung des Tages hielt. Sein
Wunsch ging dahin, daß die von der nationalen Regierung
vorgesehenen Maßnahmen zur Bessergestaltung der Verhält¬
nisse bald in Erfüllung gehen mögen. Der Ortsleiter der
NSDAP ., Reinhold Braun,  schildert« anschließend in be¬
geisterten Worten bi« bisherige Tätigkeit der Partei und
ihres Wollens zum Nutzen des Volkes. Er schloß mit der
Aufforderung, dem Führer der Reichspolitik, Reichskanzler
Adolf Hitler , volles Vertrauen zu schenken. Di« Neubulacher
Verein« und die Schuljugend hielten zum Schluß einen Um¬
zug durch die Gäßchen der Stadt . Abends versammelt« sich
wieder Alt und Jung beim Rathaus , um im Rundfunk die
Ausführungen des Reichskanzlers zu hören. Sodann ging
es im Auge zum Hochbehälter, dem höchsten Punkt der Mar¬
kung, wo «in großer Stapel Holz und Reisig für bas Höhen¬
feuer hergerichtet war . Mit dem Chor der Schüler „Flamme
empor" begann die Feier . Bald loderten mächtige Flammen
zum Himmel empor. Zahlreiche Gedichte vaterländischen In¬
halts , begeistert vorgetragen von Schülern der Ober- und
Unterklasse, wurden dankbar ausgenommen. Hauptlehrer
Bischofs  vertiefte die Feier durch eine gehaltvolle An¬
sprache. Mit Vorträgen der Musik und einigen Liedern der
Ortsgruppe der NSDAP , fand die Feier ihren Abschluß.

Schon in der Frühe des 1. Mai schmückten und beflagg¬
ten in O b« r ha ug ste t t die Bewohner ihre Häuser. Um
8.46 Uhr traten Ortsbehörde , SA ., Kriegerverein , Gemisch¬
ter Chor, Turnverein , Hitlerjugend, der Lehrer mit seinen
Schülern sowie auch sonstig« Bürger »um gemeinsamen
Kirchgang an. Bei Trommelklang und mit schmetternden
Trompeten sings unter strömendem Regen dem Gotteshaus«
zu. Im Anschluß an Sen Gottesdienst wurde der von den
Kirchspielgemeinden gemeinsam abgehaltenen Feier bei¬
gewohnt. Nach Beendigung dieser Feier marschierte man wie¬
der dem Heimatdorfe entgegen. Bor dem Eingang in das
Dorf wurde Halt gemacht, wobei Bürgermeister Stepper
bekannt gab, daß von nun an di« Hauptstraße Adolf-
Hitler - Straße  genannt werde. Beim Rathause wurde
dann der Zug von neuem aufgestellt, um sich auf Leu außer¬
halb des Ortes gelegenen Festplatz zu begeben. Dort fand
ein« Feier statt, welche durch einen Vortrag -es Gemischten
Chors eingeleitet wurde. Dann sielt Bürgermeister Step¬
per  eine Ansprache, in welcher er bekanntgab, baß zu Ehren
des Herr« Reichspräsidenten v. HtnSenburg und zu Ehren
des Herrn Reichskanzlers Adolf Hitler zwei Linden  ge¬
pflanzt werden sollten. Die Pflanzung wurde auch sogleich
von SA .-Männern und dem Ortsbanmwart vorgenommen.
Nach Benennung der Bäum« durch Bürgermeister Step¬
per  sang der Gemischte Chor das Lied vom „Lindenbaum".
Im Anschluß hieran wurde von den Schülern ein von Haupt¬
lehrer Hummel  eingeübter Sprechchor vorgetragen . Es
waren Wort« von E. M. Arndt über Vaterland , Glauben
und Heimat. Sodann sangen di« Schüler ,Hch bin ein deut¬
scher Knabe". Kriegervereinsvorstand Roller  hielt eine
Ansprache, nach welcher auf Aufforderung der SA . gemein¬
sam das Horst-Wesfel-LieS gesungen wurde. Bürgermeister
Stepper  dankte nunmehr allen an der Feier Mitwirken¬
den und der Einwohnerschaft für ihre begeistert« Teilnahme.

Zum Abschluß der Feier wurde gemeinsam das Deutschland¬
lied gesungen.

I « Sommenharüt  versammelten sich am Morgen
des 1. Mai der Krieger- und Schützenverein, die NS .-Bau-
ernschaft, die Feuerwehr und die Schuljugend vor dem Rat¬
haus und zogen dann unter dem Kommando von Bürger¬
meister Mast mit wehenden Fahnen unter Trommelschlag
nach Zavelstein, wo sich die Vereine und Schulklassen des
ganzen Kirchspiels gemeinsam zum Fcstgottesöienst in die
Kirche begaben, wo Stadtvikar Dreher  in zu Herzen
gehenden Worten über Sinn und Segen der Arbeit sprach.
Die weitere Feier der Gemeinde Sommenhardt fand dann
abends 6 Uhr statt. Unter Vorantritt einer Trommlerabtei¬
lung bewegte sich der stattliche Fcstzug, welcher noch durch
eine Abteilung TA.-Männer von Bad Teinach verstärkt wor¬
den war, durch Sommenhardt und Lützenhardt zum Fest-
plah bei dem Gefallenendenkmal, wo die ganze Versamm¬
lung zunächst das Niederländische Dankgebet anstimmte.
Nach packenden Ansprachen von Oberlehrer Schneider
und Ttützpunktleiter Pg . Single  stimmte die Menge be¬
geistert in das Sieg Heil ! ein, das auf unfern ehrwürdigen
Reichspräsidenten urrd auf unfern verehrten Reichskanzler
soivie auf die nationale Arbeit ausgebracht wurde. Nach dem
Gesang des Horst-Wesselliedes und dem Vortrag eines Ge¬
dichts durch Pg . M a st erfolgte die Weihe des Platzes als
Hindenburgplatz und die Pflanzung einer
Linde zu Ehren des Reichskanzlers Adolf
Hitler.  Nach Verlesung der Urkunde durch Bürgermeister
Mast wurde dieselbe in eine Flasche verschlossen und in die
Grube versenkt. Unter Beteiligung von Vertretern der na¬
tionalen Arbeit wurde die Linde eingepflanzt und durch
eine Tafel als Hitlerlinde gekennzeichnet. Mit dem Deutsch¬
landlied schloß die erhebende Feier , um welche sich Bürger¬
meister Mast besonders verdient gemacht hat.

Mit Rücksicht auf die Rundfunkübertragung der Rede des
Reichskanzlers am Abend des 1. Mai wurde di« Festveran¬
staltung in Ostelsheim,  mit welcher ein Höhenseirer ver¬
bunden war, auf den Vorabend verlegt. Leider war die Feier
durch den fortgesetzten Regen sehr beeinträchtigt. Die Leitung
lag in Händen von Bürgermeister Pape,  unterstützt von
Pfarramt und Schule. Bei Einbruch der Dunkelheit sammel¬
ten sich sämtliche Vereine beim Rathaus , wo die Aufstellung
des Festzuges erfolgte, auch di« Schule beteiligte sich geschlos¬
sen an demselben mit bunten Papierlaternen, - di« übrigen
Gemeindemitglieder schlossen sich dem Zug an . Während sich die-
ser durch die Ortsstraßen bewegte, wurden die Kirchenglocken
geläutet. Auf einer Anhöhe außerhalb des Ortes wurde ein
Feuer abgebrannt ; während die riesigen Flammen gen Him¬
mel loderten, hielten Bürgermeister Pape,  Oberlehrer
Prümmer  und Pfarrer Helbling  Reden, die der Bedeu¬
tung des Tases der nationalen Arbeit angepaßt waren an¬
bei den zahlreichen Anwesenden einen tiefen Eindruck hinter¬
ließen. Dt« Feier war umrahmt von Borträgen vaterlän¬
discher Lieder des Gesangvereins und des Kirchenchors, so¬
wie durch gemeinsamen Gesang des Deutschlandliedes und
des Horst-Wessel-Liedes. Am Montagvormittag fand in der
überfüllte» Kirche ein Gottesdienst statt. Pfarrer Helbling
hielt die Festrede. Die Häuser waren reich geschmückt und
beflaggt.
Schwabens bester »ud beliebtester Humorist : Willy Reicher«
kommt heute mit seinem Künstler-Ensemble zu einem gro¬
ben „Bunten Abend" nach Calw. Der weit über sein Hei-
matland hinaus bekannte Künstler ist ein Seelenarzt , der
es zuwege bringt , in seiner urschwäbischenArt alle Hörer
stundenlang Tränen lachen zu lassen. Gerade seine unge¬
schminkte schwäbische Art wird so hoch geschätzt. Willy Rei¬
chert ist ein „Nur Schwabe", und dieses „Nur"  ist einer
seiner großen Vorzüge. Ob er nun als Ansager wirkt oder
Witze erzählt, ob er die Eigenart der Schwaben trefflich
charakterisiert, ob er am Flügel sitzt und selbst seine ent-
zückenden schwäbischen Lieder begleitet oder als Schauspieler
auf der Bühne steht in den urkomischen Einaktern , immer
wieder ist das Resultat eine Erschütterung des Zwerchfells.
Wir müssen ihm dafür, daß er den schwäbischen Humor so zu
Ehren bringt , von Herzen dankbar sein. (Näheres über die
Veranstaltung im Anzeigenteil.)
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sür die Arbeit der Ostasienmission wird gebeten.

Eiang. Kirchengen>eiade Lalw.
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Neuenbürg , 4. Mai . Auf Einladung - es Unterbeauftrag-
len des Bezirks , Forstmeister Dr . Böpple in Herrcnalb , wa¬
ren sämtliche neuernannten Vemeinderäte - es Bezirks im
Vasthof zur „Sonne " versammelt , bei welchem Anlaß den
Gemetnderäten Richtlinien und Weisungen über ihr Ver¬
halten bei Ausübung ihres Amtes erteilt wurden.

SCB . Psorzhelm , 4. Mai . Als Vorsitzender des Verwal¬
tungsrats der Sparkasse hat Bürgermeister Dr . Gottlob die
Kündigung des Beschäfttgungsverhältnisses von vier Beam¬
tentöchtern bei der Sparkasse veranlaßt . Es handelt sich um
eine Maßnahme gegen das Doppelverdienertum.

^--Anzeigen wolle manheule noch aufgeben!
SCB . Stuttgart , 4. Mai . Der seit einigen Wochen von

seinem Amt beurlaubte Direktor der Milchversorgung Stutt¬
gart G . m. b. H. und frühere demokratische Stadtrat Dr.
Karl Göser ist flüchtig gegangen . Die Staatsanwaltschaft
Stuttgart hat , wie wir von unterrichteter Seite hören , gegen
ihn heute Steckbrief erlassen . Sein Bankkonto wurde ge¬
sperrt.

SCB . Jagsthauscu OA . Neckarsulm , 4. Mai . Der heute
früh kurz nach 4 Uhr nach Möckmühl abgehende fahrplan¬
mäßige Zug wurde einige hundert Meter nach der Station
Iagsthaufen von einem Erdrutsch erfaßt und die Böschung
hinabgeworfen . Der Lokomotivführer erlitt hiebei Ver¬
brühungen , der Heizer Rückenquetschungen , ein Fahrgast
wnrbe am Finger leicht verletzt . Es ist geradezu als ein
Wunder zu bezeichnen , daß ein größerer und weiterer Per¬
sonenschaden nicht zu verzeichnen ist. Dagegen ist der Mate¬
rialschaden sehr grob.

Kirchliche Nachrichten
Ev«ngel»sche Gottesdienste

Sonntag  Aubilat «, 7. Mai:
Turmlied:  3S , Gott der Vater wohn uns bei.
8.00 Frühgottesdienst in der Kirche . Fischer.
S.80 Hanptgottesdienst . Hermann . Anfangslied : 340, Er¬

halt « ns Herr.
10.45 Kindergottesdienst im Vereinshaus.
11.00 Christenlehre , Söhne 1. Bezirk . Fischer.

Mittwoch,  10 . Mai:
8.00 Männerabenö im Vereinshaus . (Die Kirche im heu¬

tigen Staat .)
Donnerstag,  11 . Mai:

8.00 Bibelstunde über das Johannesevangelium . Fischer.
Katholische Gottesienste

Sonntag,  den 7. Mai 1038:
8.00 Frühmesse mit Ansprache.
9.30 Predigt und Hochamt.
1.30 Andacht.

Montag:  8 .00 Gottesdienst in Bad Liebenzell.
Dienstag und Freitag:  8 .30 Maiandacht.
Beichtgelegenheit:

Samstag:  4 .00—6.30: Sonntag:  7 —8 Uhr.
Gottesdienste der Methodiftengemeindc

(Evangelische Freikirche .)
Sonntag,  7 . Mai 1933

Calw:  Sonntag , 9.30 Uhr vorm .: Predigt . 11.00 Uhr vor¬
mittags : Gonntagsschule . 8 Uhr abends : Predigt . — Mitt¬
woch, 8.16 Uhr abends : Bibel - und Gebetstnnde.

Stamm heim:  Sonntag , 9.80 Uhr vorm .: Predigt . 1.80
Uhr nachm . : Predigt . — Mittwoch , 8.80 Uhr abends:
Bibel - und Gebetstund «.

Oberkollbach:  Sonntag , 9.30 Uhr vorm . : Predigt , zya
Uhr nachm .: Jugenübund . — Dienstag , 8.80 Uhr abends
Bibel - und Gebetstnnde.

Geld-,Volks - und Landwirtschaft !
Börse

SCB . Stuttgart , 4. Mai . Bei ruhigem Geschäft war die^
Kursgestaltung unregelmäßig . Festverzinsliche Werte gaben
weiter nach . r

Stuttgarter Schlachtviehmarkt §

Dem Donnerstagmarkt am Stadt . Vieh - und Schlachthof ^
wurden zugeführt : 2 (unverkauft 1) Ochsen . 6 ( 2) Bullen 44 ^
(34) Juugbullen , 7 (1) Kühe , 40 (25) Rinder , 84 Kälber . ' l « '' !
Schweine.

Preise für 1 Pfund Lebendgewicht:

Ochsen:
ausgemästet - -
vollfleischig - -
fleischig . . . .

Bullen:
ausgemästet - -
vollfleischig - -
fleischig . . . .
Iungrindcr:
ausgemästet - -
vollfleischig - -
fleischig . . . .
geringgenährte -

Kühe:
ausgemästet - -
vollfleischig - -

4. 5.
Pfg-

3. 5.
Pfg-

25- 28
23—25
21 - 22

25—27
23—24
2l —22

28- 30
25- 27
22—24

21—25
15—19

Kühe:
fleischig - . .
geringgenährte

Kälber:
feinste Mast - und
beste Saugkälber
mittl . Mast - und
gute Saugkälber
geringe Kälber -

Schwein « :
über300Psd . - -
240- 300 P
200—240 P
180- 200 P
120- 160 P
unter 120 P
Sauen

Marktverlauf : Großvieh keine Notiz wegen zu geringen
Umsatzes , Schweine langsam.
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Die neuen Kleiderstoffe
^ f » » F » N h j a h r u n d E Om « e »

sind in großer Auswahl eingetrossen.

Besichtigung ohne jeden Kaufzwang erbeten.

Paul RLachle am Markt , Ealw

«alw,  den 4 . Mai 1933.

Wir freuen uns , di « Geburt unserer Tochter

Ärene
« »zeigen zu könne«

Eberhard Kopp und Fra « Frida
geb . Rnvp

Erste MmMlsthM
mit reichhaltigem Fabrikationsprogramm
(Kleinautos — Echnrllieserwagen — Last¬
kraftwagen ) vergibt für den hiesigen Bezirk

Generalvertretung
Ausführliche Angebote mit Referenzen von
Firmen , di« über einen Montagebetrieb
verfügen , erbeten unter A . Z . 183 an die
Geschäftsstelle dieser Blattes

> Heute kkeltllg, lleii5. Nil
I vnnier
»euerer » bem>

im Snckisodsri iiok nbsnck « 8 Ubr
mit cksm K/Isistsr ckss t-iumors

unck «. ILSI -IbisVIll.it IMtMI

Zmmgsvttfteigervng
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen bar bestimmt
versteigert Samolag , 8. 8.
1» Uh - in «alw «aekt.
Plast 88: 20 Paar Kinder¬
schuhe oersch. Größen . Zu-
sammenk . vor dem Pfand-
lokal (Marktplatz 30).

Ger.-Bollz.-Ttelle.

Garantol
Wafferglas
zum Eiereinlegen

Xitter-Dsogest«
E. Bernsdorff.

Rafiemesser
zieht haarscharf ab

! FriseurOdermatt

bleureitlicde

W -M
kvr keig llva Sortm
in xroöer^usvsdl bei

imll seinen KüasUern
^ubsrckom sls Süsls:
Ois Orginsl 3 >Visnsr Ltrsksnssngsr
Lvdnigg - Leimogg -
ckis unüdsrtrsffl . st<usitcsl - i-iumc>ristsn
^ritr ^ inksr î srockisi sm plügsl
k» n,irck sin / b̂snck, cksr kook lltrsr ckvn
Alltag kinLustrklgt.

3
Vorvsrksuk : kr . U8n »»Isr unck^ bsnck-
kssos . Xsrtsn 1—2 K^ ., 7sivkon 61.

Ttündig .Inserieren
bringt Gewinn

Kann nur ciurcst Verduax
deackleunigt mercien , cksn

»»ckeestvn Lrloix bkingt

cS« ^ imeissP - Vsrbviiz!

D..
Ztlk MWrmg!

werten Einwohnerschaft von Ealw  zur
Kenntnis , daß wir alle ordnungsgemäß unser Ge¬
werbe auf dem Rathaus zur Gewerbesteuer ange¬
meldet haben . Solange die Talwer Friseurmeistrr
ihre Gehilfen von auswilrts engagieren , sind wir
gezwungen , unser « Geschäfte wie bisher
wrttrrzuführen.
Unterzeichnrte bitten um gütige Unterstützung.

- «»mann Bane » Wilhelm Sappe»
Seih Welsch Friedrich « gne»

üllll IM . IllllM
so ein Groß -Reinrmachen im Frühjahr , auch
Ihr « abgetretenen , häßlichen Holzböden und
Dielen . Sie müssen nur KldiLSS ^ - Holzbatsam
aus den gut gesäuberten Boden austragen , »uz
darauf glänzen und haben dann ^
gestrichenen Boden , der wie Parkett ausfih,
denn KIESä -Holzbalsam wachst , färbt uno
glänzt gleichzeitig . - Praktisch . Hausfrauen
verwenden nur

Kitte,-
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